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Heft 3 

Draba nemorosa, das Hain- oder Busch-Felsenblümchen, ist ein unscheinbarer, ein-
jähriger Kreuzblütler. Die Art wird mit ihren gelben Blüten viel leichter übersehen als 
andere, meist weißblütige Therophyten und wird erst bei einer Massenentfaltung auf-
fällig. Draba nemorosa ist nach MEUSEL & WEINERT (1965, dort auch eine Verbrei-
tungskarte) eine circumpolar verbreitete westamerikanisch-eurosibirische Art der 
gemäßigten Breiten. Das natürliche Verbreitungsgebiet dieser kontinentalen Art reicht 
von Osten he!" bis nach Ungarn, Tschechien, Polen und dem Baltikum mit vorgelager-
ten Teilarealen in den SW-Alpen, Cevennen und Pyrenäen (SCHULTZE-MOTEL 1986) 
sowie S-Finnland, SO-Schweden und S-Norwegen (LID 1985). In Mitteleuropa gibt es 
darüber hinaus zahlreiche synanthrope Einzelvorkommen. 

In Österreich ist Draba nemorosa nach ADLER et al. (1994) in mehreren Bundeslän-
dern nachgewiesen worden. Die Vorkommen sind nach ihnen wahrscheinlich alle 
neophytisch. Besonders MELZER (1954, 1972a, 1972b, 1974 und 1978) hat das Auf-
treten der Art in Kärnten und der Steiermark verfolgt. Er hält alle Vorkommen für ad-
ventiv, handelt es sich doch durchweg um wahrscheinliche oder nachweisliche 
Neuansiedlungen in der Nähe von Verkehrswegen, vorzugsweise an Bahn- und 
Straßenböschungen (weitere Meldungen von HANDEL-MAZETTI 1953, LEUTE & ZEIT-
LER 1967 und MAURER 1984). In den 70er Jahren schien sich die Art dort sprunghaft 
auszubreiten. Danach blieben aber weitere Fundmeldungen aus. Der Kärtner Verbrei-
tungsatlas von HARTL et al. (1992) enthält dann auch nur 12 Quadrantennachweise. 

Auch in der Schweiz wurde die Art erst relativ spät entdeckt (BECHERER 1936). Die 
Funde konzentrieren sich auf die SO-Ecke des Landes und sind z.T. unbeständig 
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(WELTEN & SUTIER 1982). Das Vorkommen im Puschlav könnte aber nach BECHERER 
(1951) indigen sein und eine Verbindung zu den westalpinen Vorkommen darstellen. 

In Deutschland sind nur drei Funde bekannt geworden. In Bayern ist die Art seit über 
40 Jahren am Altdonaudamm in Straubing (7141,1) eingebürgert: erste Mitteilung in 
HEPP (1956), Wiederentdeckung 1974 (MERGENTHALER 1975), Erwähnung in SCHöN-
FELDER & BRESINSKY (1990). Sie erscheint dort nach freundlicher Mitteilung von 
Herrn 0. Mergenthaler, Regensburg, regelmäßig in über 100 Exemplaren. Der 
Wuchsort ist aber durch eine geplante Dammerhöhung im Zuge des Ausbaus des 
Rhein-Main-Donau-Kanals akut gefährdet. 

In FISCHER & PöTSCH ( 1994) findet sich der Hinweis auf ein junges Vorkommen in 
Brandenburg (bei Strausberg östlich Berlin). 

Abb. 1: Draba nemorosa am Wunderhügel 
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Das dritte und gleichzeitig älteste Vorkommen ist das westfälische in Iserlohn-Oe-
strich (4611,24) im nördlichen Randgebiet des Süderberglandes. Die Art ist dort seit 
mindestens 67 Jahren auf einem Kalkhügel eingebürgert, der wegen seiner floristi-
schen Reichhaltigkeit als „Wunderhügel" in den örtlichen Sprachgebrauch und in die 
Literatur eingegangen ist. Der Name hat die alte Flurbezeichnung „Wennigerloh" 
längst vergessen lassen. Das Vorkommen ist allerdings weniger beachtet worden als 
das bayerische (nach HAEUPLER & ScHöNFELDER 1988 dieses synanthrop, bei jenem 
Einbürgerung). 

Draba nemorosa wächst am 20° steilen S-Hang des Wunderhügels in den Lückenei-
nes Mesobromion-Kalkmagerrasens. H. Brakensiek, Iserlohn, hat die Pflanze hier 
1930 entdeckt. (EXTERNBRINK 1931). Die Nähe zu Verkehrswegen - Bahn und Straße -
durch das enge Untergrüner Tal läßt auch hier vermuten, daß die Einschleppung über 
Verkehrsmittel erfolgt ist. 

Spätere in BüsCHER (1983) und RUNGE (1989) enthaltene Nachweise fallen in die Jah-
re 1948, 1965, 1974 und 1977 und stammen meist von H. Neidhardt, Dortmund. Auf 
Grund der zeitlichen Nachweislücken wurde die Art mehrfach als verschollen betrach-
tet. Tatsächlich zeigt Draba nemorosa hier fernab vom natürlichen Areal ein ausge-
sprochen intermittierendes Verhalten. Sie tritt nur in Jahren mit günstigen Wuchsbe-
dingungen auf und reagiert viel sensibler als die mit ihr vergesellschaftete, gleichzei-
tig blühende und ebenfalls einjährige Arabidopsis thaliana, die Acker-Schmalwand, 
die man dort jedes Jahr finden kann. Die wenigen Pflanzen, welche die Art in den 70er 
Jahren nur hervorbrachte, waren leicht zu übersehen, wenn man nicht genau den Qua-
dratmeter kannte, wo man damals suchen mußte. Im Fruchtzustand ist sie überdies 
leicht mit Erophila verna, dem Hungerblümchen, zu verwechseln. Darauf beruht auch 
wohl die einmalige Angabe jener Art durch Ewm (1970) vom Wunderhügel. 

Nach 1980 - damals in wenigen Exemplaren vorhanden - entschloß sich der Verfas-
ser, regelmäßig die Bestandesgröße zu erfassen. Bei den hohen Individuenzahlen ab 
1990 war dann aber nur noch eine angenäherte Erfassung möglich. Die Pflanzen 
wachsen nämlich an wenigen Stelle truppweise dicht gedrängt mit oftmals ineinander 
verflochtenen Seitenästen. Zudem wachsen zwischen bis zu 15 cm hohen ästigen 
Pflanzen leicht übersehbare, weniger als 1 cm messende einblütige Zwergpflanzen. 

Tabelle 1 gibt die Populationsentwicklung von 1981 bis 1996 wieder. Die Pflanzen 
wurden meist in der zweiten April- oder ersten Maihälfte blühend angetroffen. Wie in 
den letzten 70er Jahren waren auch in der ersten Hälfte des Erfassungszeitraums die 
Bedingungen für ein Auftreten von Draba nemorosa ausgesprochen schlecht. Im 
Halbtrockenrasen gab es kaum noch irgendwelche Erdanrisse und keine Lücken mehr 
zwischen den Gräsern, auf die die Art angewiesen ist. Die trockenen Frühjahre 1986 -
der Oberhang war ausgetrocknet - und 1988 - selbst alle Gräser waren verdorrt - ge-
stalteten sich denkbar ungünstig für Therophyten. 
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In der zweiten Hälfte des Erfassungszeitraums kam es dann zu einer ausgesprochen 
positiven Bestandesentwicklung. Der generelle jährliche Witterungsablauf wie auch 
die spezielle Witterung vor und während der kurzen Entwicklungszeit haben die Art 
gleichermaßen begünstigt. Die Abfolge überdurchschnittlich warmer Jahre, vor allem 
aber ihre Sommerwärme und -trockenheit, haben ab 1990 dazu geführt, daß durch das 
reduzierte Gräserwachstum am Oberhang wieder reichlich Rasenlücken zur Besied-
lung zur Verfügung standen. Eine Abfolge nasser und meist auch kühler Frühjahre 
nach jeweils vorangegangenen milden Wintern haben dann dazu beigetragen, daß sich 
der Frühjahrsblüher optimal entwickeln konnte. 

Tab. 1: Populationsentwicklung von Draba nemorosa 

1981 2Expl. 1989 19 Expl. 
1982 OExpl. 1990 ca. 60 Expl. 
1983 1 Expl. 1991 ca. 200 Expl. 
1984 35 Expl. 1992 ca. 250 Expl. 
1985 5 Expl. 1993 ca. 220 Expl. 
1986 OExpl. 1994 ca. 240 Expl. 
1987 9Expl. 1995 ca. 400 Expl. 
1988 OExpl. 1996 ca. 650 Expl. 

War das Vorkommen von Draba nemorosa bis dahin auf eng begrenzte Nester am 
Oberhang beschränkt, so traten 1991 auch weiter unterhalb Einzelpflanzen auf. Aus 
ihnen haben sich in den folgenden Jahren ebenfalls dicht besetzte Ableger gebildet. 
Alle Teilvorkommen haben sich zusätzlich ausgedehnt. 

Cerastium glutinosum, das Bleiche Hornkraut, ebenfalls ein Frühjahrstherophyt und 
im Gebiet äußerst selten, trat jahrelang regelmäßig auf ein und demselben Ameisen-
hügel am W-Hang des Wunderhügels auf. Das Vorkommen schien dann ab Anfang 
der 80er Jahre erloschen. Seit 1991 kommt die Art aber wieder vor und wächst nun-
mehr reichlich an allen besiedlungsfähigen Stellen dieses Hanges. 

Dazu paßt, daß auch Argiope bruennichi, die Wespenspinne, im Zuge ihrer Arealaus-
weitung diesen Hügel erreicht hat (1995). 
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